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Bildungsfahrt
nach Helfta

MAINZ-BINGEN (red). Der ka-
tholische Deutsche Frauen-
bund, Diözesanverband Mainz,
lädt Frauen und Männer zu
einer Bildungsreise nach Helfta
(Lutherstadt Eisleben) von
Montag, 3., bis Samstag, 8. Sep-
tember, ein, Motto „Kultur trifft
Spiritualität“. Die Reise führt an
die Wirkstätten bedeutender
Persönlichkeiten: Martin Luther
und Philipp Melanchthon.
Ihren Spuren begegnen die Teil-
nehmer auf der Wartburg bei
Eisenach, in Wittenberg und Er-
furt. 300 Jahre vor Luther lebte
Elisabeth von Thüringen auf
der Wartburg, sie ist bekannt
als Heilige der Nächstenliebe.
Das Zisterzienserinnenkloster

Helfta ist aufs engste mit der
deutschen Frauenmystik des
späteren Mittelalters verbun-
den. Drei große Frauengestalten
haben diesen geistlichen Ort ge-
prägt, unter anderem Gertrud
von Helfta (1256-1301/02). Die
Reiseteilnehmer werden dem
Erbe dieser Zisterzienserinnen
begegnen. Weiter geht es nach
Halle, wo 1685 Georg-Friedrich
Händel geboren wurde.
Abgerundet wird die Bil-

dungsreise mit einer „Himmels-
schau“ im Planetarium Nebra.
Informationen, auch zum Preis,
bei Reisebegleiterin Hildegard
Sickinger, Telefon 06136 -85 04
73, sickinger.kdfbbf @google-
mail.com.

KURZ NOTIERT

Radler tagen
OBER-OLM. Der Radfahrer-Ver-

ein 1905 lädt alle Mitglieder und
Jubilare zur Mitgliederversamm-
lung am Sonntag, 18. März, ab
14 Uhr, ins Büro des Vorsitzen-
den (Ulzheimer Weg 10) ein.
Neben den Regularien stehen
die Neuwahl des Vorstandes
und die Ehrung der Jubilare auf
der Tagesordnung.

Gemeinderat
NACKENHEIM. Der Nacken-

heimer Gemeinderat tagt am
Montag, 19. März, um 19.30 Uhr
im Raum 3 der Carl-Zuckmayer-
Halle. Auf der Tagesordnung ste-
hen neben der 23. Änderung des
Flächennutzungsplanes der Ver-
bandsgemeinde (Einzelände-
rung Bodenheim) verschiedene
Bauanträge und Befreiungen.

MGV-Versammlung
NACKENHEIM. Der MGV hält

am Montag, 19. März, um
19 Uhr in der Zuckmayer-Halle
seine Generalversammlung ab,
bei der es um die üblichen Regu-
larien geht.

Sitzung
KLEIN-WINTERNHEIM. Bei einer

Ratssitzung am Montag,
19. März, um 20 Uhr, werden im
Ratssaal die Erweiterung der
Kita „Wiese Kunterbunt“ sowie
der Bebauungsplan und die Er-
schließung des Gewerbegebiets
„Am Berg V“ thematisiert. Auch
die erste Änderung des Bebau-
ungsplans Bahnhof III steht auf
der Tagesordnung.

Elterncafé
BODENHEIM. Am Mittwoch,

21. März, ab 10 Uhr findet das
Elterncafé des Caritaszentrums
mit dem Thema „Wir basteln für
Ostern“ im evangelischen Ge-
meindehaus, Kirchsteig 19,
statt.

.. REDAKTION KREIS

Sekretariat:
Irene Krayer
Telefon: 06133-9470-4487
Fax: 06133-9470-4488
E-Mail: mainz-kreis@vrm.de

Redaktion:
Dieter Oberhollenzer (hol) -4492
Kathrin Damwitz (kss) -4493
Ulrich Gerecke (upg) -4486
Kirsten Strasser (kis) -4485

Nach und nach malen die Grundschüler auf das Styropor-Schiffsmodell, was der Forschungsreisende Prinz Maximilian zu Wied auf seinen
Fahrten alles gesehen hat. Das Schiffsmodell stammt von der Künstlerin Liesel Metten. Foto: Klaus Mümpfer

Reise mit dem Pinsel
BURGSCHULE Nieder-Olmer Viertklässler befassen sich mit Forscher Prinz Maximilian zuWied

NIEDER-OLM. Der Original-
Bronze-Guss steht als Denkmal
bereits im Neuwieder-Zoo. Mit
ihrem Forschungsschiff und
dem Prinzen Maximilian zu
Wied auf dem Schiffsbug hatte
die Nieder-Olmer Künstlerin
Liesel Metten eine Ausschrei-
bung der Stadt im Norden des
Landes gewonnen.
Ein Styropormodell mit Gips-

binden steht nun seit einigen Ta-
gen in der Burgschule von Nie-
der-Olm. Zwölf Jungen und
Mädchen der Klassen 4c und 4e
kauern vor demModell. Schalen
mit Acrylfarbe stehen auf den
niedrigen Bänken. Fabienne, Mi-
ryam, Cara, Minou und Kilian
tauchen ihre Pinsel in die Far-
ben und bemalen das Schiff der
Liesel Metten mit Indianern,
Blumen, Urwald und Schlan-
gen, mit Pumas und Blüten.
„Nehmt einen dickeren Pinsel
und malt die Schlangen größer“,
ermahnt die Klassenlehrerin Bri-
gitte Wagner die kleinen Künst-
ler von neun und zehn Jahren.

„Wir malen, was der Forscher
auf seinen Reisen alles gesehen
hat“, erzählen die Mädchen. Mit
den Reisen meinen sie die For-
schungen in Brasilien und in
Nordamerika, wo der Rhein-

land-Pfälzer auf exotische Tiere
und Pflanzen sowie auf Indianer
traf.
Zunächst haben die jungen

Künstler die Motive auf Papier
gezeichnet, dann auf den Kor-
pus des Schiffes übertragen, um
die Bilder schließlich mit bun-
ten Farben sorgfältig auszuma-
len.
Drei Tage lang haben sich die

Kinder mit dem Forscher und
Wissenschaftler Maximilian

Prinz zu Wied beschäftigt. Die
Ergebnisse sind auf einer Tafel
und Plakatwand in Text und Bil-
dern festgehalten. Brigitte Wag-
ner erzählte ihnen im Unterricht
von den abenteuerlichen Begeg-
nungen des Prinzen auf dessen
Forschungsfahrten um 1815 bis
1817.
Am Dienstag lieferte die Met-

ten-Tochter Mischa im Auto das
Schiff an. An den beiden folgen-
den Tagen begannen die Malar-
beiten der Kinder im Rahmen
der Projektwoche „Kunst in al-
len Facetten“. „Die Mädchen
und Jungen bewegen sich auf
den Spuren von Liesel Metten“,
sagt Wagner.
Im Nebenraum formen die

Kinder mithilfe von drei Müt-
tern und Lehrkräften aus Styro-
por Figuren der Metten-Mär-
chenwelt. Die Grundschüler ha-
ben die Wesen auf Papier ge-
zeichnet, das auf den Kunststoff
gelegt wird, bevor das Material
geschnitten und die Kanten ge-
glättet werden. Styroporflocken
bedecken den Boden und wer-
den in Tüten gesammelt.

Der zehnjährige Henrik hat
nach eigenem Entwurf ein
Schiff geformt und mit Gipsbin-
den ummantelt. Plötzlich reißt
er spontan den Prinzen vom
Bug. „Der hat mir nicht gefal-
len“, kommentiert Henrik die
Aktion. Auf der Fensterbank ist
ein ganzer Zoo von Metten-Fi-
guren aufgebaut, die die Jungen
und Mädchen aus den beiden
Klassen der Nieder-Olmer
Künstlerin nachempfunden ha-
ben.
Auf einem anderen Tisch steht

ein bunter Springfrosch in Über-
lebensgröße. Tags zuvor hatte
die Klasse vier der Nieder-Olmer
Liesel-Metten-Schule mit För-
derschwerpunkt motorische
Entwicklung hier gezeichnet.
„Uns verbindet seit dem ersten
Schuljahr eine enge Freund-
schaft“, berichtet die Burgschul-
Klassenlehrerin Wagner.
Am heutigen Freitag, 16 März,

werden Schiff, Figuren und Ta-
feln von 16 Uhr bis 18 Uhr in
den Projekträumen den Eltern
und anderen Besuchern präsen-
tiert.

Von Klaus Mümpfer

Perspektiven für
die Entwicklung

FLÄCHENNUTZUNGSPLAN VG Bodenheim befasst
sich mit Siedlungsrahmen der fünf Ortsgemeinden

VG BODENHEIM (red). Der Ver-
bandsgemeinderat hat in seiner
jüngsten Sitzung den ersten Ent-
wurf zur Neuaufstellung des Flä-
chennutzungsplanes der Ver-
bandsgemeinde Bodenheim be-
schlossen. Er beinhaltet die städ-
tebaulichen Entwicklungsabsich-
ten in den fünf Ortsgemeinden
für die nächsten 15 Jahre und
übernimmt wichtige Teile des
Landschaftsplanes.
Für die Siedlungsentwicklung

gibt der Regionale Raumord-
nungsplan Rheinhessen-Nahe
Werte vor, die nicht überschritten
werden. Der Entwurf weist aus-
reichend Flächen aus, um auch
in Zukunft die städtebaulichen
Entwicklungsvorstellungen in
den Ortsgemeinden in Bebau-
ungspläne umsetzen zu können.
Im Hinblick auf die gewerbliche

Entwicklung fasste der Rat den
Beschluss zur Erstellung eines
interkommunalen Gewerbefllf ä-
chenkonzeptes auf Verbandsge-
meindeebene. Es soll untersucht
werden, ob die Ortsgemeinden
Bodenheim und Nackenheim
eine gewerbliche Konzentrations-
zone in kommunaler Zusam-
menarbeit errichten können. Bei-

de Ortsgemeinden sind nach den
Vorgaben des Regionalen Raum-
ordnungsplanes regionalbedeut-
same Gemeinden mit der beson-
deren Funktion Gewerbe. Für die
Ortsgemeinde Bodenheim wer-
den hier Vorschläge und Erkennt-
nisse zur Nachnutzung des
Kuemmerling-Geländes erwartet.
Eine weitere Konzentrationszone
soll für die drei Ortsgemeinden
Gau-Bischofsheim, Harxheim
und Lörzweiler geprüft werden.
Die Integration des Land-

schaftsplanes in den Flächennut-
zungsplan umfasste insbesonde-
re die Aufnahme sogenannter
Suchräume für Ausgleichsmaß-
nahmen. Diese sollen in enger
Zusammenarbeit mit der Stiftung
zur Förderung der Kulturland-
schaft Rheinland-Pfalz auf pro-
duktionsintegrierten Kompensa-
tionsfllf ächen festgesetzt werden.
Der neue Flächennutzungsplan

wird nun der Kreisverwaltung
Mainz-Bingen zur landesplaneri-
schen Stellungnahme vorgelegt.
Nach Erhalt des landesplaneri-
schen Entscheids soll der Flä-
chennutzungsplan noch in die-
sem Jahr der Öffentlichkeit vor-
gestellt werden.

Die Mädchen und
Jungen bewegen sich
auf den Spuren von
Liesel Metten.

Brigitte Wagner, Klassenlehrerin

„FH Nysa passt
sehr gut zu uns“

PARTNERSCHAFT I Technische Hochschule Bingen
ist an einer Kooperation mit Polen interessiert

MAINZ-BINGEN/BINGEN. Der
Landkreis Nysa will mit der
Technischen Hochschule in Bin-
gen (TH) kooperieren. Die AZ
sprach darüber mit TH-Präsi-
dent Professor Klaus Becker.

Herr Becker, was wäre so span-
nend an einer Kooperation mit
der Hochschule in Nysa?
Der Ausbau der Internationali-

tät wird in den kommenden
Jahren deutlich an Bedeutung
gewinnen. Dazu braucht es ein
breites Spektrum an belastbaren
Partnerschaften. Beim Treffen
vor wenigen Tagen wurde noch
einmal deutlich, dass Nysa
außerordentlich interessiert ist
und als Fachhochschule sehr
gut zu uns passt.

Welche Schwerpunkte sollten
Ihrer Meinung nach gesetzt wer-
den? Wo macht eine Zusammen-
arbeit Sinn?
Der Schwerpunkt ist immer

der studentische Austausch,
d.h. die wichtigste Randbedin-
gung ist eine möglichst gute
Überschneidung im Fächer-
spektrum. Nysa ist deutlich
breiter als Bingen aufgestellt.
Der studentische Schwerpunkt
liegt eher im sozialen und be-
triebswirtschaftlichen Bereich.
Für eine aktive Kooperation bie-
ten sich die Informatik, das
Wirtschaftsingenieurwesen und
die Automatisierungstechnik
an.

Ist die Sprachbarriere ein Prob-
lem?
Sicherlich, denn die Kombina-
tion eines Technikstudiums mit
der Fremdsprache Deutsch bzw.
Polnisch ist eher selten. Hier
können uns aber die mittlerwei-
le geschaffenen englischspra-
chigen Vorlesungsangebote wei-
terhelfen. In Bingen haben wir
solche Angebote in den Lebens-
wissenschaften. Weiterhin ha-
ben wir in Bingen durch die in-
tensive Zusammenarbeit mit
der VHS auch gute Möglichkei-
ten, bestehende Deutschkennt-
nisse im Rahmen eines Studien-
aufenthaltes zu erweitern.

Welche Fördermöglichkeiten für

interessierte Studenten gibt es?
Gefördert werden die Aufenthal-
te durch das bereits bestehende
Programm Erasmus+. Weiter-
hin stehen uns hier TH-eigene
Mittel zur Verfügung, etwa aus
unserer Georg-Meyer-Stiftung.
Internationale Erfahrungen sind
sehr wichtig und sollten nicht
an der Finanzierung scheitern.

Wurde über einen konkreten
Start gesprochen?
Neben dem Studierendenaus-

tausch (siehe Frage 2) wurden
auch weitere Kooperationsmög-
lichkeiten diskutiert. Ich habe
vorgeschlagen, hier zunächst
einen neuen Weg einzuschla-
gen. Ich würde gerne im Rah-
men der „Staff-Mobility“ Mit-
arbeiterinnen oder Mitarbeiter
des Akademischen Auslands-
amts für vielleicht eine Woche
austauschen. Diese Stellen sind
die zentralen Schaltstellen aller
Auslandsaktivitäten und man
könnte damit einen tiefen Ein-
blick in die jeweilige Partner-
hochschule gewinnen. Die Ex-
pertinnen und Experten der
Partnerhochschule können ge-
zielt mit Vertretern aus den Stu-
diengängen sprechen und den
Studierendenaustausch damit
auf einer ganz anderen Quali-
tätsstufe vorbereiten. Ich bin
mir sicher, dass wir so den Stu-
dierendenaustauch mit Nysa
verbessern könnten. Und wenn
es funktioniert, könnte das auch
eine Blaupause für andere
Hochschulpartnerschaften sein.

Das Interview führte
Helena Sender-Petry.

Klaus Becker ist Präsident der TH
Bingen. Archivfoto: ts

INTERVIEW

„Austausch auf allen Ebenen“
PARTNERSCHAFT II Gäste aus dem polnischen Nysa zu Gast / Zusammenarbeit mit dem TH Bingen angestrebt

MAINZ-BINGEN. Kontakte
knüpfen, Projekte auf den Weg
bringen, die Partnerschaft kon-
kretisieren: Das waren die Ziele
des Besuchs der Delegation aus
dem polnischen Landkreis Nysa
(Neisse). Zum Abschluss zogen
alle Beteiligten ein positives Fa-
zit, im Zornheimer Weingut
Keßler waren sich Landrat Czes-
law Bilobran und Landrätin Do-
rothea Schäfer einig, dass dieses
dreitägige Treffen die Initialzün-
dung für ein vertieftes Miteinan-
der sein könnte. Im Mittelpunkt
standen die Bereiche Wirtschaft
und Bildung, besonders von
dem Besuch der Technischen
Hochschule (TH) in Bingen ver-
sprechen sich die polnischen
Gäste neue Impulse. „Wir wün-
schen uns einen Austausch auf
allen Ebenen“, sagte Dr. Tho-
masz Drewniak, stellvertreten-
der Leiter der Fachhochschule
Nysa. Mit Professor Klaus Be-
cker, Präsident der TH Bingen,
trafen die Polen auf einen inte-
ressierten und motivierten Ge-
sprächspartner. „Die Signale wa-
ren sehr positiv. Darauf können
wir aufbbf auen“, freute sich auch
Piotr Wozniak, der stellvertre-
tende Landrat, zu dessen Aufga-
bengebiet auch die Ausbildung
in all ihren Facetten zählt. Bilo-
bran, der selbstverständlich
auch die neue Landrätin ken-

nenlernen wollte, unterstrich,
wie wichtig die Partnerschaft
mit Mainz-Bingen sei, denn:
„Uns verbindet auch die gleiche
Kultur.“ Überhaupt sei Deutsch-
land der bedeutendste Partner
Polens. Sein Wunsch sei, junge
Menschen nach Polen einzula-
den, der Landkreis Nysa wäre
jederzeit bereit, solche Reisen
zu organisieren.
Doch sind solche Projekte in

Polen, das sich immer weiter
von den Idealen einer Europäi-
schen Union entfernt, über-
haupt noch gewünscht? Wie
groß ist der Einfluss der rechts-
konservativen Partei „Recht und
Gerechtigkeit“, kurz PiS im
Landkreis Nysa? Es schien, als
hätten die Polen auf diese Fra-

gen gewartet. Denn nicht nur
der Landkreis Nysa, sondern die
gesamte Woiwotschaft Oppeln
steht in Opposition zu PiS, „im
Kreis haben wir eine Koalition
aus Landwirtschaftspartei, den
Liberalen und den Sozialdemo-
kraten“, stellt Wozniak, Chef der
Sozialdemokraten in der Woi-
wodschaft, mit Nachdruck klar.

Gespräche auch mit
Vertreterinnen derWirtschaft

Anders als in den meisten Bun-
desländern in Deutschland,
wird ein Landrat oder eine
Landrätin in Polen nicht direkt,
sondern vom Kreistag gewählt.
Mit einem Augenzwinkern
meinte Bilobran beim Ab-

schlussabend in Zornheim, er
wolle sich so ganz nebenbei bei
Dorothea Schäfer erkundigen,
wie man Wahlen gewinnt. Denn
noch in diesem Jahr stehen in
Polen Kommunalwahlen an.
Dass auch eine wirtschaftliche
Zusammenarbeit zwischen Ny-
sa und Mainz-Bingen durchaus
denkbar wäre, unterstrich IHK-
Geschäftsfüherin Dr. Ingrid Voll-
mer. Auch Anja Obermann, Ge-
schäftsführerin der Handwerks-
kammer Rheinhessen, war nach
Zornheim gekommen, um die
Gäste aus Polen kennenzuler-
nen. So wurde die Idee geboren,
Wirtschaftstage zu organisieren,
damit Unternehmen aus Polen
und Rheinhessen Netzwerke
knüpfen können.

Von Helena Sender-Petry

Zum geselligen Abschluss ins Weingut Keßler waren Ingrid Vollmer, Dorothea Schäfer, Czeslaw Bilobran,
Thomasz Drewniak, Ricarda Kerl (vordere Reihe v.l.), Steffen Wolf, Izabela Kicak und Piotr Wozniak ge-
kommen. Foto: KV


